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^ermifct)tc5.

3u tmfcvtt Silbern. „©Uder ïei(nc|mer." ®ag SSitb, bag auf ben erfteu

iBIict einen ©tief) in'g $ontifd)e ju ßaben fdjeint, entbeßrt fcinegtoegg beg entftett §iitter=
grunbeg. ®aß bcr ffcxne ©djufterjintge bein Sinbe, bag ißm bie SSJîeifterêfrait attf bett

Sinn gelegt ßat, alg flitter Seilneßtner bie SDÎilcCjftafcïje leeren ßilft, ift an nnb fite fid)

fo wenig tragifd) wie bag ©djreieit beg öerfürgteii ©ctuglingg. Severer Wirb Woßl

wieber git feiner @ad;e lomtnen. Ob aber ber arute ©diufterteßrling aitdE) bie Sdafdje

an ben Stoib fegen würbe, wenn er nid)t fetbft §unger leiben müßte bei ber Süeifterin,
bie bie ©tüde Srob, bic Portionen bei ®ifd)e allju genau utib ju Kein abmißt? ®ag

ift bie grage, Weiche bem Silbe neben bcr Somit eine ernftere Sebeutung unterlegt.

3n bem §aufe „ginn S od)" in gürid) fießt ber îefer ein ritterlidjeê ißritiilge-
mad) auê ber geit her ©rünbttng ber Gsibgenoffenfdjaft, bag ißm geigt, baß unfere Sor«

faßten ißre SBoßnräume fo gut ober nod) mefjr alg wir au§3ufd)mücfen liebten itnb

wußten — wenn fie bie SDîittel bagu ßatten, wag immerhin nießt gtt öergeffen ift. Son

weldjer ©efcßmad'gart iljr SCSitg war, geigt bie ®arftettung ber „@efd)id)te Dom Seildjett"
am grieg ber ßititern SBaitb, mit bereu ©igaßlung mir unfere Sefer watjrfdjeinlid) beleih

bigen würben, mag 31t rigfiren wir ung ßüteit. Sei biefer ©elegeußeit madjen mir
bie geeßrten Sefer nocßmalg brittgenb auf bie ßerrlidje Selcgcnßeit aufmertfam, bie ißnen

bag Sanbegmufeum bietet, „fidj in beu Seift ber gelten 31t üerießen."

„Slm SJtüßlteicß" ift eilt ftimmunggiwtlcg Silb einer Sartbfcßaft, wie uufer
Soller fie liebt alg ©taffage für feine Sierbeiner, wie Wir fie aber aitd) für ung alg

gerienßläßdjeu wünfdjen mödjten.

Jmmori|ftfd)e0.

Sie ®6ftßrift. (Sin Sauer flagte einen attbern wegen einer ©djitlb an, itnb

wieg bei ®erid)t ben ®d)ulbfd)eiu bor. 311g ißit bcr Sftiißter befaß, faub fid), baß auf

bcr IRüd'feite eine Slbfdjrift war, unb er fragte, warum biefe Slbfcßrift ßier fteße. „3d)
befürdftete, bag Original 31t bcrliereu", antwortete ber Sauer.

®Burtei(cn. Sie 2Kehfd)en beurteilen einanber lieberlidjer alg ein Sßeaterftüd;
bei einem Sßeaterftüd warten fie weuigfteng feilt (Sitbe ab, beoor fie aburteilen, bei

einem 9Kenfd)eit aber ttidjt.

Siebaftion : 3- 9J£arti. ®ritd ttitb Sjpebttton 001t SOZütTer, Sterbet' & (Etc., gürid).

— 320 —

Vermischtes.

Zu unsern Bildern. „Stiller Teilnehmer." Das Bild, das auf dm ersten

Blick einen Stich in's Komische zu haben scheint, entbehrt keineswegs des ernsten Hinter-
grnndes. Daß der kleine Schusterjunge dem Kinde, das ihm die Mcistersfran ans den

Arm gelegt hat, als stiller Teilnehmer die Milchflasche leeren hilft, ist an und für sich

so wenig tragisch wie das Schreien des verkürzten Säuglings, Letzterer wird wohl
wieder zu seiner Sache kommen. Ob aber der arme Schusterlehrling auch die Flasche

an den Mund setzen würde, wenn er nicht selbst Hunger leiden müßte bei der Meisterin,
die die Stücke Brod, die Portionen bei Tische allzu genau und zu klein abmißt? Das
ist die Frage, welche dem Bilde neben der Komik eine ernstere Bedeutung unterlegt.

In dem Hause „Zum Loch" in Zürich sieht der Leser ein ritterliches Prnnkgc-
mach aus der Zeit der Gründung der Eidgenossenschaft, das ihm zeigt, daß unsere Vor-
fahren ihre Wohnräume so gut oder noch mehr als wir auszuschmücken liebten und

wußten — wenn sie die Mittel dazu hatten, was immerhin nicht zu vergessen ist. Von
welcher Geschmacksart ihr Witz war, zeigt die Darstellung der „Geschichte vom Veilchen"

am Fries der hintern Wand, mit deren Erzählung wir unsere Leser wahrscheinlich belci-

digen würden, was zu riskiren wir uns hüten. Bei dieser Gelegenheit machen wir
die geehrten Leser nochmals dringend ans die herrliche Gelegenheit aufmerksam, die ihnen

das Landesmuseum bietet, „sich in den Geist der Zeiten zu versetzen,"

„Am Mühlteich" ist ein stimmungsvolles Bild einer Landschaft, wie unser

Koller sie liebt als Staffage für seine Vierbeiner, wie wir sie aber auch für uns als

Ferienplätzchen wünschen möchten.

Humoristisches.

Die Abschrift. Ein Baner klagte einen andern wegen einer Schuld an, und

wies bei Gericht den Schuldschein vor. Als ihn der Richter besah, fand sich, daß aus

der Rückseite eine Abschrift war, und er fragte, warum diese Abschrift hier stehe, „Ich
befürchtete, das Original zu verlieren", antwortete der Baner.

Aburteilen. Die Menschen beurteilen einander liederlicher als ein Theaterstück;

bei einem Theaterstück warten sie wenigstens sein Ende ab, bevor sie aburteilen, bei

einem Menschen aber nicht.
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